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			Kapitel 1


			Adrien kletterte aus seinem Aston Martin und fegte abwesend die Krümel des Croissants, das er eben noch in aller Eile gegessen hatte, von seiner Hose. Er verschloss das Auto mit der Fernbedienung und das Piepen hallte durch das Parkhaus.


			Adrien erschauderte. Die riesige Betonkonstruktion, die unter einem Bürogebäude auf dem Wildshire Boulevard lag, verursachte ihm eine Gänsehaut. Er war sich ziemlich sicher, irgendwo gelesen oder gehört zu haben, dass eine riesige Verwerfungslinie direkt unter ihm bis nach Los Angeles verlief. Gab es darüber nicht ein paar Filme? Einige sehr gruselige Filme? Aber in diesem Wolkenkratzer hatte nun einmal sein langjähriger Agent, Harrison Langford, der eine der größten Schauspielagenturen der Branche führte, sein Büro, also musste er damit leben.


			Adrien sah sich nervös um, eine Angewohnheit, die in letzter Zeit immer schlimmer geworden war. In der Tiefgarage herrschte reges Treiben, sodass es keinen Grund zur Beunruhigung gab. Es war unwahrscheinlich, dass ein verrückter Fan ihn angehen würde, während Beschäftigte herumeilten, Autoschließanlagen piepten und Menschen gehetzt den Aufzug betraten oder verließen. Selbst der mobile Autowaschdienst machte hervorragende Geschäfte.


			Beruhige dich, du Idiot.


			Er machte sich auf den Weg zu den gläsernen Doppeltüren, welche die vor dem Aufzug Wartenden vor den schädlichen Autoabgasen schützten. Die Aufzugtüren öffneten sich und Menschenmassen mit leerem Blick strömten heraus. Wie immer in der Öffentlichkeit senkte er seinen Kopf, um Blickkontakt zu vermeiden, während er darauf wartete, dass alle den Aufzug verließen. Grundsätzlich war Adrien freundlich und offen, allerdings eher bei gesellschaftlichen Anlässen. In Bars, Clubs, auf Partys und Premieren – selbst am Filmset – war er für seine Liebenswürdigkeit bekannt. Sein Status als großer Filmstar hatte ihn jedoch gelehrt, wie er sich in einer Menschenmenge verhalten musste, um keine ungewollte Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.


			Endlich im Aufzug angekommen, starrte er auf einen Punkt direkt über der langen Schalttafel, auf der beleuchtete Knöpfe die Stockwerke anzeigten, in denen der Aufzug anhalten würde. Die vielen, vielen Stockwerke. Während die Metallbox langsam ihren Weg nach oben antrat, presste er seine Lippen zusammen und versuchte bei dem ständigen Start-Stopp nicht ungeduldig mit dem Bein zu trippeln. Als endlich seine Etage an der Reihe war, sprang er fast schon aus dem beengten Raum heraus.


			Harry sollte sein Büro wirklich weiter nach unten verlegen. Manchmal fühlte es sich so an, als würde ein halber Tag einfach verschwinden, wenn er sich mit seinem Agenten traf. Nicht, dass ihn das besonders störte. Besuche bei Harry waren etwas, was er sogar ein wenig genoss. Allerdings wünschte er sich, sein heutiger Besuch hätte einen erfreulicheren Grund.


			»Hallo, Shari. Wie geht’s?«


			Er winkte der Rezeptionistin zu, als er an ihr vorbeiging. Die Frage hatte er mehr aus Höflichkeit, denn wirklichem Interesse gestellt. Scheinbar wollte sie etwas erwidern, entschied sich jedoch dagegen und blickte wieder auf ihren Bildschirm. Er drückte die Klinke, welche die Tür zu der fantastischen, weltbekannten Agentur ›Langford und Kollegen‹ öffnen würde und ihm entkam ein kleines »Uff«, als seine Vorwärtsbewegung durch ein verschlossenes, hölzernes Hindernis abrupt zum Erliegen kam. Er seufzte. Okay, seine Gewohnheit, überall einfach hineinzuplatzen, war vielleicht schon ein wenig arrogant, aber Shari wusste, dass es Harry nicht störte. Adrien zog die Augenbrauen zusammen. Es störte ihn doch nicht, oder? Unsicherheit hatte ihn in letzter Zeit ständig in der Mangel.


			Langsam drehte er sich um und setzte sein schönstes Filmstar-Lächeln auf, als er Shari anblickte. Im Augenwinkel sah er einen Schauspielanwärter der Agentur, der wie ein braver Junge auf der Ledercouch wartete und ihn anstarrte.


			»Oh mein Gott, ich dachte schon, dass Sie es sind!« Besagter Schauspieler sprang auf seine Füße und eilte mit ausgestreckter Hand auf ihn zu.


			Adriens Augen weiteten sich, während er Shari anstarrte. Er hoffte, dass sein Todesblick sie dazu bringen würde, ihm jetzt die Tür zu öffnen.


			Sie schenkte ihm ein ebenso strahlendes wie unechtes Lächeln. »Ich bin nicht sicher, ob Mr. Langford bereits Zeit hat, Sie zu empfangen.«


			Bevor er die Chance hatte zu entkommen, hatte ihn der Schauspieler händeschüttelnd bereits erwischt. Adrien ließ zu, dass seine Hand aufgeregt gequetscht wurde, während er seine Unterhaltung mit Shari fortsetzte.


			»Mr. Langford ist immer bereit, mich zu treffen. Wir haben einen Termin.«


			»Oh«, sie kicherte, was ebenso unecht klang, wie es das Lächeln war. »Normalerweise haben Sie keinen, ich entschuldige mich aufrichtig. Mir muss entgangen sein, dass Sie dieses Mal einen vereinbart haben.«


			Ja, genau. Anscheinend war sein Stern am Verblassen und er nicht länger der wichtigste Klient der Agentur. Unbehagen machte sich in seinem Bauch breit. Sicher denkt Harry nicht so über mich, oder?


			Der Türsummer ertönte, während sie ihn mit zusammengekniffenen Augen ansah. Er öffnete den Mund, um den Schauspieler, der ihn noch immer mit seiner schwitzenden Hand fest im Griff hatte, höflich abzuweisen. Doch gerade als er die Klinke herabdrückte, flog die Tür auf und er stolperte rückwärts. Der Schauspieler keuchte auf und verstärkte seinen Griff um Adriens Finger und von hinten schlossen sich Arme um seine Taille, die seinen Sturz auf den Boden verhinderten.


			Gott, was ist das für ein ekelhafter Gestank? Der beißende Geruch eines süßlichen Männerparfums hüllte ihn ein. Und konnte es noch schlimmer kommen?


			»Oh mein Gott, Adrien. Bitte sei vorsichtig, es wäre fruchtbar, wenn du dich verletzten würdest.«


			Mist. Cillian.


			Einer von Harrys besten, aber auch nervigsten Agenten schien seinen Tag gerettet zu haben. Adrien lachte unruhig, als er versuchte, sich von beiden Männern freizumachen. Endlich verstanden sie die Botschaft und ließen in los.


			»Das wäre schrecklich, Mr. Fury.« Mit Bewunderung im Blick sah ihn der schwitzende Schauspieler an, der, wie Adrien nun feststellte, ziemlich attraktiv war. »Ich liebe jeden einzelnen Ihrer Filme und es ist mir sehr wichtig, dass Sie noch lange gesund unter uns weilen.«


			Ach du liebe Zeit!


			Cilian räusperte sich und Adrien blickte in seine Richtung. Dieser schleimige Agent stellte wie üblich einen verkniffenen Gesichtsausdruck zur Schau, der einen denken ließ, er habe ein kleines Stück Scheiße im Mund und wisse nicht, wohin damit. »Dean, jetzt beruhig dich. Es ist meine Aufgabe, dich in der Filmwelt groß rauszubringen und deinen Stern erstrahlen zu lassen.«


			Dean schüttelte den Kopf. »Oh, ich werde niemals ein so großer Star wie Adrien sein.« Er drehte sich erneut zu Adrien um. »Ich meine, auch wenn manche Dinge in letzter Zeit schlecht gelaufen sind, Sie sind immer noch der Adrien Fury.« Er zuckte mit den Schultern. »Solange Sie im Geschäft sind, wird niemals jemand an sie heranreichen.«


			Adrien hob eine Augenbraue. Sollte das tatsächlich ein Kompliment sein? Er wusste es nicht. Im Laufe der Zeit hatte er die Fähigkeit verloren zu unterscheiden, wer sich wirklich um ihn sorgte und wer nur etwas von ihm wollte. Harry war die einzige Person, bei der er sicher sein konnte. Er ist immer für mich da.


			Cilian ging hinter Adrien vorbei und klopfte Dean auf den Rücken. »So darfst du nicht denken, Dean. Ich habe fabelhafte Pläne für deine Karriere. Komm schon, gehen wir in mein Büro.«


			»Wirklich?« Dean schenkte dem gleichgroßen Cilian ein schiefes Lächeln. »Cool.«


			Innerhalb eines Augenblicks war Adrien vergessen, während sie an ihm vorbei im Inneren der Heiligen Hallen der Agentur verschwanden, ohne ihn noch eines Blickes zu würdigen.


			»Tja.«


			Die Tür war im Begriff sich zu schließen, als Adrien noch schnell seinen Fuß, der in Halbschuhen steckte, dazwischenschob. »Autsch.« Das Ding war schwerer, als erwartet.


			Er schob die Türe gerade wieder auf, als Shari ihm nachrief: »War noch etwas, Mr. Fury?«


			»Nein. Für einen Tag wurde ich oft genug niedergestreckt, danke.« Er warf ihr die Bemerkung über seine Schulter zu, als er in Harrys Büro huschte. In Sicherheit.


			Sobald er Harrys prachtvolles Reich betreten hatte, schenkte er Karen, Harrys persönlicher Assistentin, ein aufrichtiges Lächeln und begrüßte sie. Sie war wesentlich zugänglicher als Shari und möglicherweise mochte sie ihn wirklich. Er mochte sie auf jeden Fall.


			Sie lächelte zurück. »Er weiß, dass Sie hier sind, Adrien. Gehen Sie durch.«


			»Und er hat nicht versucht, über das Gerüst der Fensterreinigung zu entkommen? Ich fühle mich geschmeichelt.«


			Kichernd schüttelte sie den Kopf. Adrien klopfte einige Male an Harrys geschlossene Tür, bevor er hineinplatzte. Harry blickte nicht von seinem Computerbildschirm auf.


			»Setz dich, Adrien, du bist vier Minuten zu früh.«


			»Präzise wie immer, Harry. Deswegen liebe ich dich.« Er grinste. »Als mein Agent, natürlich.«


			Adrien ließ sich in einen der magentafarbenen Ledersessel fallen, die gegenüber von Harrys Schreibtisch standen. Zwar unterbrach Harry seine Arbeit keine Sekunde, doch eine Augenbraue hob sich in Anbetracht dieser Zuneigungsbekundung. Es war einer ihrer kleinen Insiderwitze. Natürlich schien nur Adrien auf die Pointe abzuzielen, Harry scherzte selten.


			»Also Harry, ich habe nachgedacht. Vielleicht sollte ich meine eigene Produktionsfirma eröffnen und Filme produzieren, die ich machen will.«


			»Drei Minuten.«


			»Oh, stimmt. Entschuldige.«


			Dieses Mal gewann Adriens wippendes Bein die Oberhand. Er konnte sich nicht vorstellen, so straff konzentriert zu sein wie Harry, der Inbegriff von Ruhe. Adrien konnte beim besten Willen nicht sagen, ob es Selbstkontrolle oder einfach ein gigantischer Stock in Harrys Arsch war, der ihm diese verdammte Besonnenheit und Reserviertheit verlieh.


			Nach drei endlos erscheinenden Minuten schenkte Harry ihm endlich Beachtung. »Wir können jetzt beginnen. Was sagtest du, Adrien?«


			Adrien musste sich auf die Lippe beißen, um keine sarkastische Bemerkung zu machen. Das war seine draufgängerische Kommunikationsstrategie, aber im Umgang mit seinem langjährigen Agenten, dem beeindruckenden Harrison Langford, versuchte er stets, sich zu beherrschen. Harrys reservierter Gesichtsausdruck strahlte ihn an. Es war tatsächlich der einzige, den Adrien je an ihm gesehen hatte.


			»Ich … ähm …« Adrien räusperte sich und richtete sich ein wenig in seinem Sessel auf. »Meine eigene Produktionsfirma? Du weißt schon, um diesem Sumpf zu entkommen?«


			Harry lehnte sich in seinem gepolsterten, schwarzen Schreibtischstuhl zurück, die Ellbogen auf die Armlehnen gestützt, die langen Beine übereinandergeschlagen. Er schien gelangweilt. Aber Adrien wusste es besser. Er kannte ihn. Harry war ein Hai, ein raffinierter, gerissener, souveräner Hai – und Adrien wusste, dass sein gegenwärtiges Verhalten lediglich eine List war. Harry dachte nach. Doch er war nicht wie andere Männer, wenn er nachdachte. Bei Harry war es Denksport auf Olympianiveau. Seit über zehn Jahren hatte Adrien dem großen, dunklen und auffallend gutaussehenden Agenten gern seine Karriere als Superstar anvertraut.


			Der mich nicht ein einziges Mal ins Bett gedrängt hat. Mistkerl.


			Adrien mochte gerne etwas ältere Männer, vor allem wenn sie so gepflegt daherkamen wie Harry. Als sie sich das erste Mal getroffen hatten, war Harry Mitte dreißig und Adrien gerade achtundzwanzig geworden. Während sich Harrys Ruf als Hollywoods Topagent bereits gefestigt hatte, war Adrien ein aufsteigender Star. Seither hatte Harry alles darangesetzt, Adrien in der Filmindustrie so groß zu machen, wie er selbst in seiner eigenen Branche war. Sie waren ein großartiges Team. Ein perfektes Team. Sie bekamen sich zwar hin und wieder in die Haare, aber das war bei Harrys herrischer Art auch nicht weiter verwunderlich.


			Schade nur, dass er hetero ist. Oder so.


			Er war sich nicht wirklich sicher. Den einzigen Harrison Langford, den er wirklich kannte, war der geschäftliche.


			»Jetzt ist kein guter Zeitpunkt.«


			Scheinbar war Harry über all das Nachdenken zu einer Lösung gelangt. Er beugte sich nach vorn und verschränkte seine Hände auf dem Schreibtisch. Sein Blick schwankte nicht, während er Adrien in Grund und Boden starrte. Es war sein ›Du wirst tun, was ich sage‹-Blick.


			Adrien unterdrückte ein Seufzen. »Und warum das, Eure Weisheit?«


			»Du hast keine Erfahrung in Sachen Produktion, kannst allein keine Entscheidungen treffen und es würde deinen, zumindest bis vor kurzem, künstlerisch herausragenden Ruf weiter schädigen.«


			»Nun.«


			Hitze stieg in Adriens Gesicht. Er redete sich ein, dass ihn Harrys beleidigende Worte erröten ließen, aber tief im Inneren wusste er, dass er recht hatte. Nur Harry verstand ihn wirklich, hatte sich überhaupt die Mühe gemacht, hinter der Fassade den wahren Adrien Fury kennenzulernen.


			»Mir ist klar, dass du lieber deinem Ego schmeicheln willst, anstatt dich auf die Fakten zu konzentrieren, aber wir sind hier, um über einen Wendepunkt in deiner Karriere zu sprechen. Und ich denke, unsere langjährige, erfolgreiche Zusammenarbeit spricht für meine Beratungsfähigkeiten?«


			Adrien räusperte sich erneut, während er sich in seinem Sessel wand. Nur Harry besaß die Fähigkeit, ihn sich wie einen ungezogenen Schuljungen fühlen zu lassen.


			»Ja, aber du stimmst mir zu, dass ich mich an einem Wendepunkt befinde.«


			»Absolut. Deine beiden letzten Filme hatten katastrophale Einspielergebnisse.«


			Adrien nickte. »Ich weiß. Das Marketing war schrecklich. Sonst wären die Ergebnisse viel besser gewesen.«


			»Vielleicht habe ich mich nicht klar ausgedrückt. Die Filme waren katastrophal sowie auch ihre Einspielergebnisse.«


			Adrien blinzelte, Harrys Worte waren wie ein Schlag in die Magengrube. »Aber … du hast mir gesagt, ich hätte einen guten Job abgeliefert. Ich versteh das nicht.«


			Harry seufzte, als er sich in seinem Schreibtischstuhl zurücklehnte.


			»Aus diesem Schrott eines Drehbuchs, mit dem du arbeiten musstest, hast du wirklich das Beste herausgeholt. Vielleicht war ich zu nett zu dir.«


			Dieses Mal schnaubte Adrien. Nett. Klar doch.


			Harry hob seine Augenbrauen. »Möchtest du etwas sagen?«


			»Nein. Mach weiter. Reiß mich in Stücke. Die Presse hat es ja schon getan.« Adrien stieß ein humorloses Lachen aus. »Warum sollte mein engster Verbündeter es anders handhaben?«


			Harry Gesicht verdüsterte sich. Adrien konnte das nicht einordnen. Nie zuvor hatte er diesen Gesichtsausdruck bei Harry gesehen.


			»Ich reiße dich nicht in Stücke. Du bist ein außergewöhnlich talentierter Schauspieler, aber unglücklicherweise reicht das in der Unterhaltungsindustrie nicht aus. Es gibt keine Garantie dafür, dass jede deiner schauspielerischen Leistungen den Olymp erreicht. Leb damit.«


			»Das hast du mir schon tausend Mal gesagt.«


			»Muss ich es wirklich tausend und einmal sagen, damit du das endlich begreifst?«


			Wütend verschränkte Adrien seine Arme. »Tja.« Er musste wirklich seinen Wortschatz erweitern.


			Harry seufzte. Während ihrer langen Zusammenarbeit hatte Adrien ihn das noch nie in Gegenwart anderer machen hören, nur bei sich.


			Ich frage mich, ob er das auch tut, wenn er mit seinem Liebhaber allein ist. Stöhnt er, küsst er mit Hingabe, ruft er den Namen seines Lovers, wenn er kommt?


			»Gott im Himmel.« Er errötete und wand sich schon wieder in seinem Sessel.


			»Hast du das Bedürfnis zu beten?«


			Adrien warf ihm einen finsteren Blick zu. »Sehr witzig. Ich möchte lieber deine Ausführungen dazu hören, was schiefgelaufen ist, um dann Vorschläge zu diskutieren, wie es weitergehen kann, damit meine Karriere wieder läuft.«


			Harry verengte seine Augen. »Hast du je darüber nachgedacht, dir einen Manager zuzulegen?«


			»Dazu habe ich schon tausendmal Nein gesagt. Ich möchte nur dich.« Sein Gesicht glühte. Dieses Treffen ist die reinste Hölle. »Zur Beratung.« Er konnte in seinem verdammten Sessel einfach nicht stillsitzen. »Für meine Karriere, meine ich.«


			Harry betrachtete ihn mit einem sezierenden Blick, als sei er irgendein wissenschaftliches Projekt und Adrien dachte wirklich darüber nach, ihm eine reinzuhauen. Vielleicht ist es ja das, was ihn kommen lässt? Adrien stöhnte.


			Ich darf nicht hart werden, ich darf nicht hart werden, ich darf nicht hart werden.


			»Geht’s dir nicht gut?«


			»Ja, geht es. Der Zustand meiner Karriere macht mich krank. Ich brauche Hilfe, Harry. Bitte. Ich flehe dich an, okay?«


			Ein kleines Schmunzeln zeigte sich in Harrys Mundwinkel. Für Harry war das quasi ein Lachanfall. »Wenn du schon so nett fragst und da du mein Lieblingsklient bist, werde ich dir diesen Wunsch erfüllen.«


			Tut er immer, aber verdammt noch mal, er lässt mich auch dafür betteln. »Danke. Und ich bin wirklich glücklich, dass du noch immer so über unsere Zusammenarbeit denkst, Harry.«


			Harry sah zur Seite und wischte etwas von der Ecke seines antiken Walnussschreibtisches. »Unsere Zusammenarbeit. Ja.« Er machte eine kurze Pause, während er wieder zu Adrien blickte. »Ich dachte, das sei offensichtlich, zumal du der einzige Klient bist, der mich Harry nennen darf.«


			Adrien gluckste. Das hatte als Versuch begonnen, seinen unerschütterlichen Agenten aus der Reserve zu locken. Selbst als er herausgefunden hatte, dass dies ein Ding der Unmöglichkeit war, war er dabei geblieben. »Ich kann mir bis heute nicht erklären, warum du das zulässt.«


			»Hm, ich mir auch nicht.« Harry atmete tief durch. »Um auf deine Karriere zurückzukommen. Machen wir es kurz, du musst tun, was ich dir sage.«


			Adrien runzelte die Stirn. »Das tue ich doch immer.«


			»Nein, tust du nicht. Soweit ich mich erinnere, habe ich dir gleich gesagt, dass der Regisseur des ersten Films schrecklich ist, obwohl deine Rolle großartig war. Ich kenne ihn aus bestimmten Kreisen und er ist ein Idiot.«


			Adrien grübelte über Harrys Worte nach. Etwas daran erinnerte ihn an die Diskussion von damals. Leider vergaß er oft die Argumente anderer Leute, sobald eine Entscheidung einmal feststand. Es mochte ihm zwar schwerfallen, Entscheidungen zu treffen, aber wenn er es einmal getan hatte, vergrub er sich darin mit Klauen und Zähnen.


			»Okay, schön. Aber was ist mit der anderen …«


			Er unterbrach sich mitten im Satz, als ihm Harrys »Dieser Film ist ein Karrierekiller« wieder in den Sinn kam. Adrien seufzte resigniert.


			»Und was nun?«


			»Erst einmal wirst du keine Produktionsfirma eröffnen. Jeder würde das als Verzweiflungstat erkennen. Und natürlich würde sie, aus genannten Gründen, sowieso den Bach runtergehen.«


			»Ich hab’s verstanden. Danke für die Erwähnung.«


			»Dann werden wir ein paar Treffen mit jungen, aufstrebenden Regisseuren ansetzen, die für ihre Projekte bereits grünes Licht haben. Ich habe mir die Freiheit erlaubt, bereits ein paar auszuwählen, die von deiner Arbeit begeistert sind und nur zu gern über deine letzten Ausrutscher hinwegsehen würden.«


			Adrien schüttelte den Kopf. »Woher willst du so etwas wissen? Oh Gott, ich hoffe, du bist nicht durch Hollywood gelaufen und hast die Leute gefragt, wer mich trotz meiner beiden desaströsen Filme, die so vernichtende Verkaufszahlen hatten, noch anstellen würde?«


			»Ich darf doch vermuten, dass du Vertrauen in meine Fähigkeiten hast, sonst hättest du mich wohl nicht angefleht?«


			Er verdrehte die Augen. »Ja, Harry. Ich kann mir nur nicht erklären, woher du offensichtlich alles über jeden weißt.«


			Harry zupfte am Ärmel seines schwarzen Zegna-Anzugs und sah ihn an. »Du musst nur wissen, wo du suchen musst und außerdem opferst du ja nicht umsonst einen Teil deiner Gage an mich. Das ist mein Job.«


			»Das ist alles? Und wenn keiner von denen anbeißt?«


			»Oh, ich bin sicher, einer von ihnen wird. Aber du kannst nur ein Angebot annehmen. Außerdem möchten dich die Macher einer TV-Miniserie für die Hauptrolle. Du wirst die abdrehen und dann bist du verfügbar für jeden Film, der dir angeboten wird, und damit ist dieses Jahr dann auch um.«


			Adrien schürzte seine Lippen. Ihm war nicht klar gewesen, dass sein komplettes Jahr bereits verplant war. Harry hatte vielleicht Nerven. Er war ziemlich angepisst von der ganzen Sache.


			Und äußerst erleichtert.


			Trotzdem war es ihm immer noch wichtig, Herr über sein eigenes Schicksal zu sein und dieses keinem anderen zu überlassen. Schließlich war es immer noch seine Karriere. Auch wenn es ihm so einiges abverlangte, Entscheidungen zu treffen, war es letztlich sein Leben und er hatte es verdient, da auch mitzureden.


			Selbst wenn ich es die Hälfte der Zeit vermassele.


			»Sei nicht wütend, Adrien. Sieh mich an.«


			Ihm war nicht klar gewesen, dass er auf seine Hände starrte und vor Wut kochte.


			»Was? Es ist ja nicht so, als wäre es von Bedeutung, was ich dazu sage, oder?« Er grinste. »Offenbar bin ich nur dein Sklave, der zu tun hat, was du sagst.« Dramatisch warf er seine Arme in die Luft. »Also sag mir, was soll ich tun, Herr?«


			Röte kroch über Harrys Nacken, bis hinauf zu seinen Wangen. Adrien schluckte hart beim Anblick dieses nie dagewesenen Phänomens.


			Ups. Vielleicht bin ich zu weit gegangen. Es ist ja nicht so, als würden meine Rollenangebote heute noch viel rausreißen.


			»Ich möchte nicht, dass du denkst, du hättest keinen Einfluss, Adrien. Ich möchte lediglich, dass du bekommst, was du dir wünschst. Und ich weiß, wie ich das für dich erreichen kann.« Er richtete seine Krawatte und setzte sich in seinem Stuhl auf. »Aber wenn du denkst, dass ich meine Grenzen überschritten habe, dann sag mir das ruhig.«


			»Ähm …«


			Adrien musste sich eingestehen, dass er verwirrt war. In seinen Augen hatte Harry mit seinen Ratschlägen bezüglich seiner Karriere immer recht behalten, weshalb er sehr viel mehr auf seinen Agenten hörte, als andere Schauspieler dies taten. Außerdem hatte er deshalb nie die Notwendigkeit eines Managers gesehen. Auch die Tatsache, dass sich Harry immer Zeit für ihn nahm, trotz seines hektischen und fordernden Jobs, schätzte er sehr.


			»Es tut mir leid. Das war sehr unhöflich.« Er konnte nicht aufhören, sich zu räuspern. »Vielleicht kannst du mir erklären, weshalb du denkst, dass dies der beste Weg für mich ist?«


			Harry kehrte zu seinem üblichen Verhalten zurück. »Sicher. Die angesagten Regisseure werden dich hip …«


			Adrien schnaubte ungläubig. »Hast du gerade hip gesagt? Wie cool von dir.«


			»Wenn du mir irgendetwas sagen willst, Adrien, dann erleuchte mich, damit wir dann mit deinen Zukunftsplänen fortfahren können.«


			Adrien fuhr sich durch die Haare. »Jep, du scheinst nur so …«


			Harry hob eine Augenbraue. »Ich scheine so …?«


			Adrien ruderte zurück. »Nicht cool?« Er hob seine Hand. »Nicht, dass irgendetwas falsch daran wäre.«


			»Also besteht kein Bedarf daran, dass ich deine Karriere wieder in Gang bringe?«


			»Weißt du was? Ich halte jetzt einfach meine Klappe.« Adrien wedelte mit seiner Hand. »Fahre fort und tu so, als sei ich kein Vollidiot.«


			Harry knurrte leise. »So sehe ich dich keineswegs, Adrien. Und ich wüsste es zu schätzen, wenn du selbst nicht so von dir sprichst.«


			»Ich … okay.« Er konnte sich nicht vorstellen, warum es Harry auch nur im Geringsten interessieren sollte, wie er von sich selbst sprach. »Ich werde es künftig unterlassen. Entschuldige die Unterbrechung.« Adrien biss auf seine Lippe. »Wo waren wir stehen geblieben?«


			Da ist er wieder, dieser Seufzer. Ich kann mich beim besten Willen nicht daran erinnern, jemals einen zweiten während eines Treffens gehört zu haben.
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